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BEUREN (sz) - Bei einem Fest an der
Turnhalle ist es Montagnacht, 1. Mai,
gegen 2.20 Uhr zu einer tätlichen
Auseinandersetzung gekommen. Ein
22-jähriger Mann geriet laut Polizei
aus bislang ungeklärten Gründen mit
Gästen zunächst verbal in Streit und
griff dann mindestens zwei Personen
körperlich an. Ein Geschädigter er-
hielt mehrere Fußtritte gegen den
Kopf, eine zweite Person einen
Faustschlag ins Gesicht. Beide Ver-
letzten mussten ärztlich behandelt
werden. Der 22-jährige, deutlich al-
koholisierte Tatverdächtige wurde
von der Polizei vorläufig festgenom-
men; ebenso ein 16-jähriger Jugend-
licher, der den Einsatz störte und
sich trotz mehrfacher Aufforderung
der Polizei nicht entfernte. Beide Be-
teiligten wurden nach Abschluss der
polizeilichen Maßnahmen entlassen,
die Ermittlungen dauern an.

In Beuren geprügelt
und gepöbelt

Die Vorstandschaft des Kneippver-
eins Isny nimmt am Donnerstag,
4. Mai, um 9 Uhr vormittags das
Kneipp-Armbecken am Schmalz-
brunnen in der Wassertorstraße in
Betrieb. Gegen Abend besteht die
Möglichkeit zum Wassertreten im
Kneippbecken am Kurhaus.

Kurz notiert
●

ISNY (sz) - Der Unternehmerstamm-
tisch von „Isny Aktiv“ besucht die
Stadtverwaltung und trifft sich am
heutigen Dienstag, 2. Mai, um 19 Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses. Bür-
germeister Rainer Magenreuter wird
die Aufgabenfelder der Verwaltung
vorstellen und in einer Präsentation
über aktuelle kommunale Zahlen, zu
Personal, Finanzen, statistischen Da-
ten, Einwohnern, Straßen, Gewäs-
sern und anderem mehr informieren.
Eine Führung durch die historischen
Räume schließt sich an, Ausklang ist
im großen Sitzungssaal. Da die Teil-
nehmerzahl auf 80 begrenzt ist, bit-
tet „Isny Aktiv“ um Anmeldung un-
ter Telefon 0 75 62 / 90 53 11.

Unternehmer 
besuchen Rathaus

Zum Bericht über den Osterbrun-
nen in Rohrdorf in der Ausgabe vom
20. März und zu Vandalen, die un-
längst zahlreiche bunte Plastikeier
zerstört haben, erreichte die Redak-
tion folgender Leserbrief:

Mit Entsetzen musste ich erfahren,
dass es keine Achtung und Schät-
zung mehr vor dem Brauchtum gibt.
Mutwillige zogen Eier aus dem
Osterbrunnen, zerstreuten sie ring-
sum und machten sie kaputt.

Denjenigen, die dies getan haben,
fehlt anscheinend der Anschluss
zum Dorf und zu den Vereinen – oder
der Verstand. Sonst würden sie wis-
sen, wie viel Arbeit wir Landfrauen
damit haben, den Brunnen zu kran-
zen und zu schmücken. Egal bei wel-
chen Temperaturen – wir halten zu-
sammen und ziehen es durch. Es ist
sehr traurig zu erfahren, dass dies
dann mutwillig zerstört wird – und
zwar nicht zum ersten Mal.

Da stellt man sich schon die Frage:
„Machen wir nächstes Mal wieder
einen, um unser Dorf zu veschö-
nern?“ Aber dann kommt wieder der
Ansporn und das Lob von den Dorf-
bewohnern, und man spürt, dass es
geschätzt wird. Es gibt es also doch
noch, ein Dorf das zusammenhält,
und dies können ein paar Einzelne
nicht kaputt machen.

Elke Eckart, Vorsitzende der 
Landfrauen, Rohrdorf

Leserbrief
●

„Fehlender
Verstand“

BEUREN - Das Aufstellen des Mai-
baums ist in Beuren am Vorabend
des 1. Mai eine alte Tradition, die gan-
ze Dorfbevölkerung versammelt sich
dazu zwischen Rathaus und Kirche.
Gefragt nach den historischen Hin-
tergründen des beliebten dörflichen
Brauches ist zunächst zu erfahren:
„Das war schon immer so, vielleicht
können die Handwerker mehr Aus-
kunft geben.“ 

Die verweisen stolz auf ihre na-
gelneuen Wappen, die den noch lie-
genden, knapp 20 Meter langen
Stamm zieren und bald für jeder-
mann von Weitem sichtbar sein wer-
den: Metaller, Forstleute, Gastrono-
men, Schreiner, Zimmerer, Bauern,
Bäcker, Friseur, Elektriker, Maler,
Maurer, und Installateure. Sie stellen
zwar beim Aufstellen ihre Muskel-
kraft zur Verfügung, verweisen aber

bezüglich der mythologischen Ur-
sprünge der Tradition noch einmal
weiter – an Ortsvorsteherin Silvia
Ulrich.

Nach dem musikalischen Auftakt
mit der Musikkapelle erfährt der
Zaungast durch Nachfrage bei der
Ortsvorsteherin dann doch etwas
über die Hintergründe: „In uralter
Zeit sollte der Maibaum vor Blitz-
schlag, Unglück und allerlei Hexerei
schützen“, erklärt Ulrich, mit der
Schönheit des Baumschmuckes
durch farbige Bänder und der grünen
Bekränzung sei wohl der Wunsch
nach Lebensfreude, Wachstum,
Fruchtbarkeit und Gesundheit ver-
bunden gewesen. Für die Ortsvorste-
herin selbst stehe der Maibaum vor
allem für all das, „was unseren Ort
liebenswert und lebenswert macht:
Gemeinsinn, Kameradschaft, Zu-
sammengehörigkeitsgefühl, friedli-
ches, tolerantes Zusammenleben“.

Und eine Tafel am Maibaum fasse
ganz gut zusammen, was durch alle
Zeiten wichtig ist: „Mein Dorf, das
die Tradition in Ehren hält, hat mich
mit vereinten Kräften hier aufge-
stellt. Nun betrachte mich genau und
denke stets daran, dass einer allein
nicht viel erreichen kann.“

Ulrich fand herzliche Dankeswor-
te für die Fertigung der neuen Hand-
werkerwappen durch Hermann Du-
rach und Karl Gromer, sowie für den
Baumschmuck, gefertigt von den
Landfrauen. Dann gab sie Befehl an
den Kommandeur der starken Män-
ner, Zimmermeister Michael Haas.
Stück für Stück, mit Hilfe der
„Schwalben“ und einem Sicherungs-
bock, wurde der Maibaum in die
Senkrechte gehoben und gesichert.
Den Abschluss fand das gut einstün-
dige Dorfspektakel beim gemütli-
chen Beisammensein im örtlichen
Gasthaus Kreuz. 

Das Aufstellen des Maibaums in Beuren verlangte von den Handwerkern viel „Schmackes“, was am Sonntag-
abend viele Schaulustige an den Straßenrändern zwischen Rathaus und Kirche verfolgten. FOTO: WALTER SCHMID

„... dass einer allein nichts machen kann“
Maibaum mit neuen Handwerkertafeln in Beuren aufgestellt

Von Walter Schmid
●

ISNY (sts) - Einen Vorgeschmack auf den hoffentlich bald eintreffen-
den Frühling haben viele hundert Besucher am vergangenen Samstag
auf dem Isnyer Frühlingsmarkt in der Espantorstraße und am Markt-
platz genossen: Strahlender Sonnenschein, milde Temperaturen und
ein reichhaltiges Angebot an Setzlingen, Sämereien, Töpfchen, Kübel-
chen und anderer Garten-Deko war an den Straßenrändern aufge-
baut. Dazwischen Hobbygärtner, die die Übrigbleibsel ihrer eigenen
Aufzuchtbemühungen für andere feilboten. Wobei auch Kritik zu hö-
ren war, dass ihnen zwischen all den „Professionellen“ immer weni-
ger Platz bleibe. Pech hatte ein Händler vor einem leerstehenden
Haus an der Ecke zur Eberzstraße: Aus buchstäblich heiterem Him-
mel rauschte eine Dachlawine hinter seinen Stand und auf die Son-
nenschirme hernieder. Personen wurden nicht getroffen, allerdings
war die rückwärtige Auslage auf einen Schlag unter zentimeterhohem
Schnee begraben. Glück im Unglück: Er verkaufte Kakteen und keine
Tomaten- oder Bohnenstauden, die sicher platt gedrückt worden und
kaputtgegangen wären. Den weißen Haufen zu entfernen war aller-
dings zunächst eine stachlige Angelegenheit – wobei die „Restauf-
räumarbeiten“ bald die Sonne erledigte. FOTO: TOBIAS SCHUMACHER

Vorgeschmack mit Nachschlag

ISNY - Konzernlenker seiner Bedeu-
tung, gekleidet in Maßanzüge, „Be-
weger“ von Milliardenumsätzen,
Entscheider über die Zukunft der In-
dustrienation Deutschland und zu-
gleich über die Schicksale zigzehn-
tausender Familien ihrer Mitarbeiter
– zumeist flimmern sie nur via Fern-
sehbild in die Provinz. Leibhaftig
zum „Anfassen“, charismatisch,
charmant, erstaunlich redselig, dabei
fesselnd, witzelnd: So präsentierte
sich vergangenen Freitag der Vor-
standsvorsitzende der Energie Ba-
den-Württemberg (EnBW), der pro-
movierte Chemiker Frank Mastiaux,
als Festredner – und „Anstöpsler“
der ersten kommunalen Tanksäule
für Elektrofahrzeuge – auf dem 10. Is-
nyer Energiegipfel im Kurhaus. Er
sprach über die Energiewende und
die Rolle, die „sein“ Konzern darin
spielt und, wie er offen gestand, zum
Teil auch noch suchen muss.

„Die Energiewende ist eine kom-
plexere Geschichte: Es geht um Ein-
stellungen, Werte, Haltung, um eine
fundamentale Veränderung für die
Industrie in sehr kurzer Zeit – das ist
herausfordernd und spannend“, sag-
te Mastiaux. Und er zeichnete ein im

Wortsinn „umwerfendes“ Bild: Mit
dem Atomausstieg, einer „energie-
politischen Sache“, seien die Versor-
ger und andere Technologieunter-
nehmen, die sich mit Energie befas-
sen, auf einen „Waldweg“ gesetzt
worden, auf dem die Energiewende
„wie ein Elefant“ auf sie zugekom-
men sei. Wer sich darüber gewun-
dert habe, sei – „rumms“ – schon
überrannt worden. Der entgegen-
kommende Elefant dürfe nicht hin-
terfragt werden, seine Existenz sei
schlicht hinzunehmen. Und nicht
nur das: „Wir hören links und rechts
des Waldweges Tiere, wir wissen
aber nicht, welche“, übertrug Masti-
aux auf die neuen Technologien, mit
denen sich auch die EnBW, aber
nicht nur sie befasse und auseinan-
dersetzen müsse.

Neue Kooperationsformen

Welche das sind – dezentrale, rege-
nerative Energieversorgung und de-
ren Verschmelzung mit E-Mobilität,
Digitalisierung, neue Kooperations-
formen zwischen Industrie und
Kommunen und daraus resultieren-
de Strategien für beide Seiten – darü-
ber diskutierte nach dem Festvortrag
ein Septett von Fachleuten: Modera-
tor Bernd Lewin, Fakultätsleiter

„Energiewirtschaft“ an der Hoch-
schule Biberach, befragte Klaus
Pfeilsticker, den in Isny geborenen
Klimaforscher der Universität Hei-
delberg, Autor des Energiekonzepts
seiner Heimatstadt und Initiator der
„Freien Energiestadt“, Eduard
Heindl, NTA-Absolvent und heute
Professor an der Hochschule Furt-
wangen, Thomas Speidl, Geschäfts-
führer eines Software-Unterneh-
mens, das sich mit Stromspeicher-
möglichkeiten vom Einfamilienhaus
bis hin zu „Quartierlösungen“ in gan-
zen Stadtvierteln beschäftigt, weiter
Achim Kötzle, den Geschäftsführer
der Stadtwerke Tübingen, sowie
Werner Süß, Honorarprofessor an
der Universität Leipzig und vormals
Vertriebschef Europa des Energie-
riesen Vattenfall.

Unter ihnen allen herrschte Einig-
keit, dass die Energiewende unum-
kehrbar ist und sie sich in einer Bran-
che bewegten, „auf die alle Welt
schaut“. Von New York bis Peking
gelte die deutsche Energiewende als
eins der spektakulärsten Vorhaben
im 21. Jahrhundert. „Wobei die uns
mehr zutrauen als wir uns selbst“,
sagte Pfeilsticker mit Blick auf die
Chancen für den Technologiestand-
ort Deutschland. Aus ihnen erwüch-
sen die „Geschäftsmodelle der Zu-
kunft“, Energie werde nicht mehr
nur geliefert, sondern zur Rundum-
Dienstleistung, sagte Kötzle.

Wer dies denn steuere fragte Mo-
derator Lewin in die Runde, „der
Markt“? Speidl verneinte, er erwarte
bei so manchem Unternehmen „dis-
ruptive Momente“, die – vergleich-
bar mit Nokia beim Aufkommen der
Smartphones – auch Konzerne hin-
wegfegen könnten. Nach den Worten
von Süß sei das Energiesystem, wie
es bisher bestand, „gekippt“, woraus
sich „die Chance für neue Wettbe-
werbskonstellationen“ ergebe. Mit
Blick auf die immer dezentralere

Energieerzeugung verglich Heindl
die Branche mit der Lebensmittelin-
dustrie, vom Bauern bis zum Super-
markt: „Energie wird zum Flächen-
produkt, es wird Unternehmen ge-
ben, die gleichzeitig ernten, spei-
chern und auch verteilen.“ Süß
ergänzte: „Isny lebt ein Stück weit
schon diesen Traum.“

An diesem Punkt erinnerte Kötzle
an die von Mastiaux angeführten

„Werte“: „Es ist wichtig, dass wir alle
Menschen mitnehmen, gleicherma-
ßen be- und entlasten, wir müssen ei-
ner Entsolidarisierung entgegenwir-
ken“. Darin sehe er eine Aufgabe der
Politik, die die Energiewende zu be-
gleiten habe. Pfeilsticker äußerte die
Sorge: „Was passiert mit der mittel-
ständischen Industrie? Die politi-
schen Konsequenzen nehmen wir
dramatisch wahr.“

Der Atomausstieg – ein „spannender Waldweg“

Von Tobias Schumacher
●

Die hochkarätigen Energiegipfel-Diskutanten (v. l.): Frank Mastiaux, Klaus
Pfeilsticker, Achim Kötzle, Eduard Heindl, Moderator Bernd Lewin, Thomas
Speidl und Werner Süß. FOTOS: TOBIAS SCHUMACHER 

Energiegipfel: EnBW-Chef Mastiaux und Experten geben Einblick in eine Branche im dramatischen Umbruch

EnBW-Chef Frank Mastiaux, Bürgermeister Rainer Magenreuter und Marc
Siebler, Vorsitzender des Regionalen Energieforums Isny (v. l.), nehmen
die Ladesäule auf dem Parkplatz an der Ach beim Kurhaus in Betrieb.
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